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ALFRED VOGEL (1902 - 1 996)

Ein Haus in der Welt
a//to/ Loge/ tegafe; frewzw/ «toörm^gn/wöter

«Dze bes/e P/Ztomg/wtoe/ e/w gescbe/tor Mewscb ww/Pe/sew.»
Go^rra, VF/ZW£iAf M£/5r£Ä5 Z£/WyaW.ff£

Ein Stubengelehrter war
Alfred Vogel nie. Seine

Leidenschaft, ja geradezu
sein Fieber war es, frem-
de Menschen und Län-

der kennenzulernen und
Neues zu entdecken. Da-

bei hat er, wie er selbst

sagt, nicht das Abenteuer
gesucht, sondern das Un-
bekannte, das er als The-

rapeut für die Menschen
nutzbar machen wollte.
Er experimentierte, nahm Gefah-

ren auf sich, scheute nicht vor Risi-
ken zurück; kaufte da eine Farm,
probierte dort neue natürliche
Nahrungs- und Heilmittel, testete
anderswo innovative Anbaumetho-
den. Folgt man den vielen Spuren
Alfred Vogels rund um den Erdball,
so nimmt man an einer faszinieren-
den Reise teil.

Schwarzer Adler, Roter
Sonnenhut
Diese Reise beginnt in den fünfziger Jahren in
Nordamerika. Ein Aufenthalt in den USA be-
scherte ihm jenes ganz besondere Geschenk,
das er für den Rest seines Lebens in höchsten
Ehren halten sollte: den Roten Sonnenhut. In
South Dakota trafAlfred Vogel auf seiner Reise
Black Eagle, den Häuptling der Sioux-Indianer.
Der Schwarze Adler, wie Alfred Vogel ein
Naturmensch durch und durch, machte ihn
mit dieser Pflanze, die lateinisch Echinacea

purpurea heisst, bekannt. «D/e P/Z«uze Z/css

m/cb w/cb/ mehr Zos», schrieb Alfred Vogel
dazu in einem Rückblick, «z'cb mwcb/e 2rwbZ-

rez'cöe EV/wbrwwgew an m/r seZber wweZ stow-
we b/s bew/e immer wwedez; ww'e bre/Z wwrZ

Der Rote Sonnenhut war Alfred Vogels
liebste Pflanze, die Natur (oben, in Gua-
temala) war seine liebste Universität.

/w/ews/w s/e zc/rbZ». Aus
der Echinacea purpurea
entwickelte Alfred Vogel
sein wohl bekanntestes
Präparat: /• UZ/ZÄHTOPŒ.
Die antiinfektiöse Wir-
kung und abwehrsti-
mulierende Kraft der
Echinacea wurde inzwi-
sehen auch Wissenschaft-
lieh nachgewiesen.

Nach verschiedenen
weiteren Stationen dieser

denkwürdigen Reise liess sich AI-

fred Vogel im kalifornischen Po-

mona nieder. Seinen Plan, in den
USA ein Unternehmen zu gründen,
verwarf er wieder. Auch die Einla-

dung, im Institut für Osteopathie,
Chiropraktik und Naturheilweisen
der University of Los Angeles Vor-

lesungen zu halten, hat er auf An-
raten seiner Frau abgelehnt. So-

phie Vogel kannte ihren Mann und
wusste, dass er das nötige Sitzleder dafür nicht
hatte: Seine liebste Universität war und blieb
die freie Natur. Die Reise konnte weitergehen.

Eine Farm in Peru
Im peruanischen Tarapoto kaufte Alfred Vogel
1958 eine 72 Hektar grosse Farm, um heil-
kräftige Kräuter, allen voran die Chanca Pietra,
anzubauen. Diese Pflanze hatte er zuvor auf ei-

ner Reise ins Amazonasgebiet kennengelernt.
Zusammen mit den Indios baute er ein Haus
und pflanzte neben der Chanca Pietra Zucker-
rohr, Kaffee, Bananen, Yucca, Papaya sowie
Trauben an. Zum Erstaunen der Indios legte er
selbst Hand an, arbeitete barfuss, in kurzen Ho-
sen und mit breitkrempigem Hut. Es war, so er-
zählte Alfred Vogel, ein kleines Paradies. Aller-

22 Gesundheits-Nachrichten 11/96



dings: Ein Paradies, dem die peruanische Re-

gierung mit einer neuen Landverordnung ein
jähes Ende bereitete. Ausländer durften nicht
mehr als 15 Hektar Land besitzen. Alfred Vogel
verschenkte daraufhin sein ganzes Besitztum
und brach erneut auf. Sein Sitzleder, wenn er
denn doch welches gehabt hätte, blieb auch
an diesem Stuhl nicht
haften.

Pflanzen, Gewürze
und Heilmethoden
Den «Abenteuern» in
den USA und in Peru

folgten viele weitere.
Sie ähneln sich inso-
fern, als Alfred Vogel
sein Ziel stets klar vor
Augen hatte - sei dies
in Nord- und Südame-

rika, sei dies in Afrika,
im Nahen und Mittle-
ren Osten oder in Asi-

en. Überall bewegte
sich Alfred Vogel ab-

seits der ausgetram-
pelten Pfade, ging auf
die einfachen Men-
sehen zu, fragte, zeig-
te sich offen. Kaum
ein Land, kaum einen
Kulturkreis liess er aus: Indien, China, Taiwan,
Korea, Japan, Philippinen, Indonesien - über-
all blieb er für kurz oder für länger, stets trieb
es ihn weiter. Er entdeckte für sich neue, ihm
bisher unbekannte Heilpflanzen, wie den in
Korea heiligen Ginseng, Durian oder die Teu-

felskralle, und neue Heilmethoden, wie die
Akupunktur. Sein Leben war die Suche nach
einer Antwort auf die Frage, wie wir leben sol-

len, wie wir leben c/wt/cw, damit wir nicht uns
selbst und unseren Planeten zugrunde richten.

Freunde, Weggefährten und Kontakte
In seinem langen Leben traf Alfred Vogel mit
vielen Menschen zusammen. Besonders wich-
tig waren Begegnungen und Freundschaften
mit Ärzten wie Ragnar Berg, Max Bircher-Ben-

ner, Werner Kollath und Werner Zabel. Mit
vielen, wie z.B. mit dem Chemie-Nobelpreis-
träger Linus C. Pauling, verband ihn eine jähre-
lange Freundschaft. Mit einigen, wie dem
bekannten Phytotherapeuten Dr. R.F. Weiss,
verfasste er gemeinsam ein Buch. Mit ande-

ren, unter denen auch John F. Kennedy zu
nennen ist, stand er
in Briefkontakt. Albert
Schweitzer, dem AI-

fred Vogel 1952 ein
Exemplar seines «AT/e/-

new Dolors» gesandt
hatte, antwortete be-

geistert. In der Folge
entwickelte sich ein re-

ger Briefwechsel zwi-
sehen dem Buschdok-
tor in Afrika und dem
Naturarzt in Teufen.

Wandervogel und
Firmengründer
Als Alfred Vogel 1963
in Roggwil im Kanton
Thurgau für die Her-
Stellung seiner Pro-
dukte eine «Fabrik»,
die Bioforce, ins Le-

ben rief, hatte der
Naturmensch zuerst

seine Bedenken. Und wie war das mit dem
Sitzleder? Sein Instinkt täuschte ihn auch hier
nicht. Aus der Bioforce ist ein Unternehmen
geworden, das weltweit in mehr als 30 Län-

dem vertreten ist. In Europa und Übersee sind
bis heute zwölf Tochter- und Partnergesell-
schalten mit dem Vertrieb der A.Vogel-Pro-
dukte betraut. Rund 600 Mitarbeiter stehen
im Dienst des von Alfred Vogel gegründeten
Unternehmens, das weltweit einen Jahres-
umsatz von rund 130 Millionen Franken er-
wirtschaftet.

Überall gelang es Alfred Vogel, Menschen
für seine Ideen zu begeistern. Kühnheit, Wage-
mut und ein sicherer Instinkt gehörten zu sei-

nem Charakter, und gewiss auch eine gesunde
Portion Abenteuerlust.

Standen mit Alfred Vogel in freundschaft-
lichem Kontakt: Albert Schweitzer, Linus C.

Pauling, Max Bircher-Benner und der bekannte
Phytotherapeut Rudolf Fritz Weiss.
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